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(Gjunter Altner

Das Verhältnis Von eologıe und Ökologie
Schwerpunkte, Tendenzen, Defizıte

IDER Verhältnıis VoNn Theologıie und Ökologie ist vielschichtig und un
klart enIal1er »NUTr<« eine Verhältnisbestimmung zwischen WI1S-
senschaftlıchen Diszıplinen, ist dasemaelatıvunerglebig. Ökologie
als biologische Diszıplın hat 6S mıt dem naturlıchen aushna bzZw. mıt
biologischer Haushaltslehre un Absehung des Menschen tun Off-
net Man diese methodisch enggeführte Ökologie und versteht Ökologie
als Humanö6kologıte, ist auf dem neueste: anı der Diskussion.
ber 1er sınd dıe Dınge auch sehr komplex, enn \LTS das Wechselver-
hältnis zwischen ensch und atur enund gestalten sel, dar-
ber ann INan etztlich NUTr VOIM Menschen her und philosophisch,
polıtisc) und gesellschaftlıch reden. Und diıesen Zusammenhängen be-

sıch Ja auch dıe edanken aller ökologisch Sensıbilısıerten, ob S1e
NUun in einer Bürgerinitiative mitarbeıten, polıtisc! äatıg sSind der dıie
Thematık wissenschaftlich-systematisch angehen
Ökologie wırd hler als allgemeıner Bewußtseinszustand in der Ökologie-
ewegung vorausgesetzlt, als eın Prozeß des mdenkens, der in vollem
Flusse ist und auf vielen Ebenen (theoretisch und praktisch, polıtisch und
philosophısch, wissenschaftlich und agıtatorisch) stattfindet unacAs ist
dieser Prozeß der Theologıe als wissenschaftliıcher Diszıplın voruüber-

Die Theologıe sah keinen Anlaß, sıch mıt ihm auseinanderzu-
setizen der ihn als Herausforderung begreifen. Sehr wohl aber
VO nfang se1 egınn der 700er Jahre) einzelne Chrısten, eologen
und Christengruppen Nachdenkproze und den Aktıivıtäten der
Ökologiebewegung beteiligt. Dies führte ann ScHhLHEDIC:| dazu, daß dıe
Ökologie allgemeın In das Nachdenken der Christen und der christliıchen
Kırchen gerliet.
In diesem Kontext ist 6S sinnvoll, ber das Verhältnis Vvon Theologie und
Ökologie nachzudenken In der »Geschichte« der Ökologiebewegung
wurden Fragen relevant, die fur das achdenken des christlichen lau-
ens eine Herausforderung darstellten und sıch als unabweısbar erwle-
SC  - Das betraf insbesondere olgende Problemhorizonte Wıe konnte 6S
azu kommen, daß dıe irdische Natur der Geschichte der Neuzeıt
ausbeutbaren Rohstoff degenerierte? Welche tradiıtionsgeschichtlichen
Weichenstellungen und welche gesellschaftlichen Entwicklungen en
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hıer mitgewirkt? Wenn aber diese n  icklung insgesamt als Fehlent-
wicklung sehen ist 1st dann das Verhältnıs VON ensch und atur

gestalten? Wıe kann dıe Ehrfurcht VOL der nıchtmenschliıchen atur
begrundet und praktisches Handeln werden? Erfordert
olches mdenken cht uch CuCc (ganzheıtliche) Formen der Naturer-

kenntniıs den Wiıssenschaften? N1C| der technısch-industrielle
Fortschrittsprozeß VoNn diesen Erkenntnismustern her auf CUu«c
1ele (Umweltverträglichkeit) Orıentie: werden? Konnen sozlale In-
eressen Ausklammerung OI0 ischer Aspekte och sozlal g..

werden? Hängt die LOsung des kologieproblems N1IC| untrenn-
bar mıit dem Ausbeutungsgefälle zwıschen Industriestaaten und Entwick-
lungsländern zusammen?
Und 1st es dieses NIC! auch C1NC unumgänglıche Herausforderung fur
das eWubtsein des einzelnen für eNnss für SCINC polıtısche
Verantwortung, für ptionen (Hoffnungen) die Zukunft!?
Die Ökologie gerle‘ also auf dem Weg ber dıe Ökologiebewegung und
dıe randkırchliche OÖkologiediskussion das achdenken der Theologie
Das 1st NIC| L1UT dıskussionsgeschichtlıc interessan(t, diese n  icklung
hat auch die eute aktuelien Fragestellungen wesentlıch mitgeformt. Vie-
le Menschen 1 der Ökologiebewegung VON Anfang der ber-
ZCURUNg, daß eigentlıch die Christen DZW. die christliche Kırchen ı1 der
vordersten eıhe der Ökologiebewegung finden SCIHN en Daß 6S

N1C| War und eute erst langsam mO werden egınn äng
eben amı daß 6S 1er sehr vieles aufzuarbeıten gab Die
zwischen erschlossenen Gesprächsebenen etireiIfen VOTL lem

das innertheologische espräc| uber das Verständnis der Schöpfung,
dıie interrelıg10se Auseinandersetzung den Naturbegriff
dıe Auseinandersetzung dıe ITragweıte wissenschaftlıch-technischer ernunft und

der dadurch bedingten Manıpulatıon der Natur
dıe Aufklärung der europäischen Tradıtionsgeschichte, bezogen auf den Mensch-Na-

tur-Dualısmus der Neuzeıt
aktuelle Handlungsverpflichtungen Kontext Ethik der Miıtkreaturlichkeit
das gesellschaftspolıtische Engagement der Kırchen zugunsten Okologischen

Urientierung des Fortschritts

Wır wollen folgenden Problemhorizonten nachgehen deren
ufklärung füur den aktuellen ewußtseinsstan: Ökologie und Theolo-
DIC besonders wichtig 1st Das etrifft zunächst das Problem der eıt 7u
den gravierendsten Voraussetzungen für die Todlichkeit des neuzeıtlı-
chen Fortschritts gehö dıe erdrängung der Vieldimensionalıtät der g-
schöpflıchen eıt Die ysıker VON Weizsäcker und üller
hatten auf dıe Zeitproblematik als urzelproblem des echnısch-indu-
striellen ortschritts schon elatıv fruh hingewiesen“

dazu Bossel Burgerinitiativen entwerfen dıe Zukunft Frankfurt/M 1978
Weizsäcker. Die Geschichte der Natur Ottingen 1954 Müller Die
eıt Stuttgart 1972
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Ökologie und eıt

Der ensch ist das Wesen, das weıß, daß c terben muß, und folglıch
auch WIissen kann, daß der eıt ist Die Zeıitlichkeıit (und damıt auch
die Sterblichkeit) der menschlıchen Existenz ist »das« Problem des
menscNhliıchen Bewußtseins Alle Religionen und Utopien sınd eak-
tionsversuche auf diese notvolle Grundbefindlichkeit des Menschen.
ringlıcher enn Je STE. sıch die rage ach der Sterblichkeit des Men-
schen heute, weiıl Religion und Metaphysık für dıe Fundierung der
menschlichen Vernunft ihre Selbstverständlichker verloren en und
die aC ber die rde auf der Grundlage wissenschaftliıch-technı-
scher Vernunft unmittelbar in die and des Menschen gelegt se1in
scheint
Die These, die 1er 1Im 1C| auf den Kern der eutigen Ökologiediskus-
S10N vertreten werden soll, lautet Der technisch-industrielle Fortschritt 1St
der gefährliche Versuch, die Zeitlichkeit menschlicher und kreatürlicher
Exıstenz durch potenzierte technische Herrschaftsformen kompensie-
ren. Es geht die Disposıtion ber eıt mıt technischen ıttelnel
spielt die Reduzierung der Vieldimensionalıtat der eıt auf das rund-
muster physiıkalıscher eıt eine zentrale Dıie eıt wird als eın
teılbares Kontinuum immer gleicher Qualıitaät verstanden. 1INNnDL für
dieses Zeitverständnis ist die Otatıon des Zeıgers rund die U  3 WOTI-
in sıch wiederum dıe Regelmäßigkeıt der Planetenbewegungen SOn-
NneNsSysStem spiegelt.
Indem es dem zeıitliıchen Diktat der Uhr unterworfen wiırd, alles In das gewissermaßen
ew1ge Prasens iıhres Zeıigerablaufs hineingebunden wiırd, geschieht eın Dreıiufaches Ver-
gangenheıt und Zukunft als dıe unverfügbaren Dimensionen der eıt werden wegrationa-
hsıert. Die Eınmalıigkeıt VON atur- und Menschengeschichte WITt ignoriert. Dıiıe irdı-
sche Lebenswelt insgesamt wird einer sıch selbst zerstöorenden Maschine umfunktio-
nıert.

Diese Entwicklung schreitet exponentiell In der eıt9 wobe!l CS

ıst, daß1rdıe Eigengesetzlichkeıt der Fortschrittsmaschine dıe Uus-

geschöpften Möglıchkeiten der Vergangenheıt und dıe och N1IC!| eroff-
Möglıchkeiten der Zukunft ihres INTIrıtts die Geschichte beraubt

werden. Diese Entwicklung ist VOILl langer and angebahnt, sS1e reicht
ruck bıs in dıe mittelalterliche Geschichte

Guilleaume d’Auxerre schre!l! deren!Vom ZUMM Jahrhundert: » Der Wuche-
ICT handelt das unıverselle Naturgesetz, weiıl dieeıt verkauft, dıe en Kreaturen
eigen ist. Augustinus lehrt, jede Kreatur dazu verpflichtet wurde, VOIl sıch selbst DC-
ben; dıe Sonne ist verpflichtet, sıch hinzugeben, leuchten; desgleichen ist dıe rde
dazu verpflichtet, esVon sıch geben, Was s1e hervorzubringen9und das Was-
SCT. Aber nıchts o1bt sich in einer Weiıse hın, dıe der afur gemäßer ist, als dıe Zeıt; 'ohl
oder ubel, dıe ıngeeneıt.erverkauft der Wucherer doch das, Was notwendiıg
en Kreaturen gehort, schädıgt dıe Kreaturen allgemeın, daraus og, daß selbst die
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Steine sıch wıe die Menschen VOT den Wucherern furchten. Die Steine schrıen, WEeNnNn sıie
könnten; das ist einer der runde, deretwegen dıe IC dıe Wucherer verfolgt. «

Es handelt sıch hierbei kıirchliche Polemik das Zinsnehmen, WIe
6S un dem Von Technıik, andwer. und Handel nde des
Mittelalters übliıch wurde. Guilleaume d’Auxerre S1ieE 6S Sanz klar Die
technisch-handwerkliche Bemächtigung der atur und die Beschleuni-
ZUNß dieses Verfahrens UuUrc! Vermarktung greifen 1INns zeıtlıche efüge
der Naturdinge eın und verstoßen das »unıverselle Naturgesetz«,
daß eın jedes Dıng seine eıt und se1in en habe Nıchts ist der atur
gemäßer, als sıch geben, WIeE siıch dıe eıt Wechselspiel Von Ver-
gangenheıt, egenwa und Zukunft gibt Das Verfahren der technisıier-
ten Vermarktung VOL atur bringt dieses en und Nehmen eın ZU-

satzlıches empo und eine eindeutige Einseitigkeit zugunsten des Men-
schen und damıt die VON Guilleaume beklagte Ausbeutung.
Man fuhlt sıch dıe age des Indianerhäuptlings Seattle erinnert: » Wıe kann Man den
Himmel kaufen oder verkaufen oder dıe Warme der Erde?!« Aber ebenso g1ıbt An-
klänge dıe VON Marx geäußerte Kapitalismuskritik: » Und jeder Fortschriutt der kapı-
talıstıschen Agrıkultur ist nıcht NUTr eın Fortschritt In der unst, den Arbeiıter, sondern
gleich in der unst, denen berauben, jeder Fortschritt in Steigerung seiner Frucht-
barkeıt fur ıne gegebene Zeitfrist ist zugleich eın Fortschritt 1m Runn der dauernden uel-
len dieser Fruchtbarkeit.«“

Der Text VON Gullleaume d’Auxerre sStTe. uns in den Epochenschnıitt5
schen Miıttelalter und Neuzeıt Seine gumente och den e1s
christlich-antiker Welteinstellung. Miıt Augustinus betont Guulleaume dıie
Zeitlichker ler chöpfung, ihre Vorläufigkeit und ihr Unterwegsseın,
bis S1IE nde dieses Aons der Ewigkeıt Gottes, AUs der S1ie wurde
und WIC aufgehoben sein wıird
Miıt der Zeitproblematik ist aufJeden Fall ein Problemstrang gegeben, der

Miıteinander VOLl Ökologie und eologıe der Aufklärung edarrf.
Mehr noch, dıe Diskussion ber die Zeıtproblematik ist dıe Vorausset-
ZUNS dafür, daß ber vorschnelle ische Angleichungsversuche hinaus
dıe Grundstruktur wissenschaftlich-technischer Vernunft ZUT Diskussion
gestellt werden annn Die eute aktuelle UuC| ach ganzheitlichen
Erkenntnismethoden wird LLUTL annn ZU olg führen, WeNnNn el die
1efere Zeıtproblematık cht Nur unter der methodi-
schen Berücksichtigung der Geschichtlichkeit der atur dıe Okolo-
g1C das VON gesteckte 1el erreichen konnen, einer Haushaltslehre

werden, beı der die konkurrierenden Lebensbedü  1SSe VON ensch
und Natur einen Ausgleich In der eıt finden
Ökologie ist die Erkenntnis davon, WI1Ie die Kreaturen innerhalb ihrer

Zıiıt nach Hohn, Die Zerstorung der eıt Wıe Adus einem göttlichen Gut 1ne
Handelsware wurde, Frankfurt/M 1984,

Marx, Das Kapıtal, Berlin 1962, 1529
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mwelten und miıteinander iıhre Zeıten aben, daß dıe Geschichte des
Lebens ffen und unterwegs bleıibt nter der Perspektive C1INETr olchen
Einstellung WaIc genügen Raum für Nutzung und Daseinsvorsorge
Denn indem dıe Kreatur ihre eıt ebt SIEe gal N1IC| anders als
auch VON sich selbst geben ebt SIC doch unter der Voraussetzung, daß

Werden das Vergehen und ergehen das Werden 1st

Wıe sagt Guilleaume d’Auxerre? » DDIie Sonne 1St verpflichtet sıch hinzugeben leuch-
ten; desgleichen 1st dıe rde dazu verpflichtet es Von sıch geben Was SIC hervorzu-
bringenAund das Wasser Aber nıchts gibt sıch Weıse hın dıe der atur
gemäßer 1st als dıe eıt ohl oder ubel dıie ınge en 1t <

Fur dıe eologıe edeute das Ernstnehmen der Zeıtproblematık daß
das Beziehungsverhältnıs zwischen ott ensch und Welt NECUu urch-
aund ber dıe Statık der en Denkansätze hinausgebracht werden
ann Der ensch 1Sst CI Zeıtlıng vielen anderen aber indem ihm
dieses EeWu wırd VELIMAS SCINEN Auftrag ZUFTF Haushalterschaft

eıt lassen und eıt gewähren erst Tre«cC verstehen Aber damıt
dert sich auch das (Gottesverständnis Aus dem abstrakten » Anfangsver-
ursacher« wırd der kreaturnahe ott der 1eßen der eıt stan-
dıge Ermöglichung und röffnung VON chöpfung okumentier bıs CT
sıch Jesus VON azare endgültigun dıe Bedingungen der eıt stellt
und die unausrottbare Sehnsucht des Menschen ach KEwigkeıtel SO
WITF'! dıe eıt ZU UOffenbarungs und Verheißungswort Friedens
der Jetzt schon ıtwirkung des Menschen (Röm 1811) eg1n-
NCN soll hinsıchtlich SCINET endgültigen Eınlösung aber dıe Werdege-
STa prozeßhaften Schöpfungsgeschehens gestellt 1st
Wiıe stark dıe Zeıitproblematıik inzwischen auch das theologische ach-
denken ber dıe Ursachen der berlebenskrise eingedrungen IST, aßt sıch

Moltmanns ökologischer Schöpfungslehre blesen Schöpfung ist
für Moltmann erdegeschehen.
Insofern 1st ganz konsequent WeNnNn sıch der » Zeıt« als Fundamentalkategorie der
Schöpfungstheologie zuwendet In Auseinandersetzung miıt Augustinus (Zukunft geht
UrC| dıe egenWwa: Vergangenheit u  er und Anlehnung arth creatio als
»Quellort der Zeıt« AQus dem ottes vorzeıtlıches, mitzeıitliıches und nachzeıtlıches Wesen
Iıeßt) akzentulert Ooltmann SCIN »eschatologısches Zeıitverstaändnis« dem dıe Zukunft
als dıe ständiıge Eröffnung des Neuen das 1C| mehr-Sein der Vergangenheıt uberwıindet
un NC NECUC Wırklıchkeıit uberführt »In der Geschichteeswerden dıe Zeıten und
die Zeıterfahrungen durch das estimmt, Was Jeweıls VOoNn (ott her geschıieht. Was
Von (Gott her geschieht, hatıJENC Rıchtung, dıe VO  —_ der chöpfung nfang aufdas
Reıich verweist. «>

oltmann beschreıibt den Weg der Schöpfung als C1INC sich fortstrickende
DZW fortgestric) werdende Vernetzung der e1tmodiı mıiıt »  echselbe-

Ooltmann (Jott der chöpfung Ökologische Schöpfungslehre Munchen 1985
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ziehungen«, »Mehrfachwirkungen« und »Rückkoppelungsprozessen«,
wobeıl die hiınterhereilende Erfahrung und Deutung UrcC! die Zukunft
der Geschichte Gottes uDerhno und immer wieder DNEeUu eingebunden
wird In diesem inne ist eın folgerichtiges und schönes Biıld, WECeNN
Moltmann dıe Geschichte der chöpfung der des Sabbats ottes,

großen siebten Schöpfungstag, aufgehen laßt Miıt dieser »kosmologı-
schen Theozen:  « entwirft oltmann eın ga  eitliches Gegenbild
neuzeıtlıchen Gespaltenheit VON atur und Geschichte, WIE Sie längst
auch den Geisteswissenschaften und der eologıe uswirkung
gekommen Wäar.

Die uche ach der alternatıven Technik

Zur Okologischen Dıiıskussion gehö! als eın zweıter Hauptstrang des
Nachdenkens die UuC| ach der alternatiıveneC In der ersten
ase der Okologischen Auseinandersetzung die llanzıerung der Schä-
den und die emuühung eine meiıst vergebliche Nachsorge Vorder-
grund gestanden, ist daraus längst eine präaventiv orlentierte uC|
ach der anderen Techniık geworden. Hiıer tellen siıch eılic) sehr grund-
satzlıche Fragen, die gerade auch für dıe innerkirchliche und innertheolo-
gische Diskussion VON Bedeutung sınd; halten doch viele Theologen dıie
ertreter wissenschaftliıch-technischer Ratıionalıtäat für dıe eigentliıchen
Realısten in dieser Welt und verbinden damıt eın ganz unzulässiges Un-
derstatement gegenüber der VON ihnen vertretenden Wahrheıit Die
Urc. den Streıit dıe Atomtechn:ı provozlerten Grundsatzfragen ha-
ben das immer wieder eutlc treten lassen®.

Atomtechnik Un andere Technologien sınd In der Öffentlichkeit und hıer VOT allem In der
Ökologiebewegung auf Einspruch und Widerstand gestoßen. 373 den Betreibern bestand
€e1 der Eındruck, handele sıch 1Im wesentliıchen Außerungen VOonNn Techniıkfeind-
lıchkeit und Ül das Bestreben, auf dem mweg ber diese Auseinandersetzung polıtısche
Zıele erreichen. Diese ewertung ist gewiß einseıit1g. Wenn heute Folgen vVvon Kerntech-
nık, Chemuietechnik, Gentechnıik ZUu[ Dıskussion stehen, geht uber die praktı-
schen Fragen hinaus Innn und 1e1 Von Technık überhaupt. Viele befürchten, dıe E1ı-
gengesetzlichkeit technıscher Vernunft werde dıe Natur zerstoren und den Menschen bela-
sten. Auch hinter den technıkkritischen Bewegungen des Jahrhunderts tanden viel-
fach ebensolche Ängste
eC| SO immer ıttel ZU WEeC| se1n, Instrument der Koopera-
tion des Menschen mıt deratur, undamen Erreichung wirtschaftlı-
cher Jjele und sozlaler Sicherungen. Technische Vernunft bietet für den

Vgl dazu Kırche und Großtechnik. Frarbeitet VON der Kommissıon » Großtechnische
Anlagen« der Evangelıschen Kırche VOonNn Kurhessen- Waldec| 1986 Sıehe jetzt uch:
Härle, Ausstieg Aus der Kernenergie? Einstieg In dıe Verantwortung! (Grenzgespräche
13), Neukırchen- Vluyn 1986
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Menschen dıe Möglıchkeıt, die atur Urc! Handhabung Von echniık
NEUu Gestalt gewinnen lassen. €e1 TO aber auch dıe Gefahr der
Entfremdung. Dort, eC cht auf Symbiose und Koproduktion
zielt, sondern der Ausbeutung mMensCcCAhliıchem Kıgennutz dıent, trıtt
Entfremdung ein. Diese Entfremdung zeigt sıch nıcht DUr der Gestalt
zerstorteratur, sondern eben auch der Verzerrung des Menschen, der
NUunN N1IC mehr Haushalter der ihm anvertrauten atur sein kann, SOMN-
ern Ausbeuter
Ohne rage hängt die erwirklıchung der Technik VOoN Interessen ab, de-
NneN Sie dient Ungezügelte Kapıtalınteressen und ruppenegoismen sınd
gefährlıche Arbeıtgeber für den technıschen Sachverstand Die sozlale
und Okologische ÖOrientierung VoNn eC| ist nıcht 1Ur eiıne Frage des
Entwurfs Von eC sondern auch eine rage der FEigenverantwort-
lıchkeıit des Ingenieurs und eın Problem der Ontrolle der verpflich-
tenden Auftraggeber. 1e1eTechniker empfinden dıe Ökologiebewegung
als Störenfried und Kontr.  enten €e1 wiırd übersehen, daß der OKOlLO-
gisch und sozlal egründete Eınspruch estimmteTechnikentwick-
lungen auf dıe Umdenkbereitschaft der technischen Vernunfit zielt und
diesem Sinne Unterstützung für die Pioniere alternatıvereCedeu-
tet

Zweıifellos ist die Gestalt der jeweılıgen Technikentwicklung auch VON den esefizen ab-
hängıg, die In einer Gesellschaft die Rechte Von ensch und atur regeln Gesellschaften
ohne hinreichenden Rechtsschutz fur die atur stehen immer der efahr, iıne naturzer-
torende Technik hervorzubringen. Ebenso sınd Gesellschaften mıt unterentwickelten So-
zialgesetzen durch gesundheıtsgefährdende und ausbeutende Techniksysteme In besonde-
[CMM Maße bedroht

Die eute erhobene orderung ach alternatiVvVer Technik meınt Grun-
de cht eiıne CUECeCsondern eben die eigentliche,
elt- und sozlalverträgliche echnık Fragt ach der Gestalt einer
olchen eC  1k, können dıe meısten der gegenwärt  igen echnıksyste-

nıcht als Vorbild gelten. Umwelt- und sozialverträgliche echnik
Mu. dieJeweıls vorhandenen Okologischen und sozlalen Zusammen-
hänge eingepaßt se1n, daß Sie dıe Wohlfahrt VoNn ensch und Natur fOor-
dert Zu den Voraussetzungen einer olchen eC| gehört, ihre
TO bezogen auf den Okologischen und sozlalen Kontext kritisch
bemessen ist (Dezentralisierung), daß S1iE rohstoffsparend und schadsto{f-
dr  3 ist, daß S1ie ach dem Prinzıp des Recycling arbe1ıte und Okolo-
gischen und soziıalen Aspekten auch langfrıstig möglıchst negatı-
Ven Folgen ist FEıne solche Technik So die Erneuerungskräfte und die
Entfaltungsmöglichkeiten VOLl ensch und atur stärken, N1IC! aber 761 -
storen.

Die gelungene Gestaltung VO:  —; Technık ste. und mıiıt der Art, WIE der ensch se1in Un-
terwegssein 1Im Übergang VO  —- atur Geschichte wahrnımmt und praktizıiert. FEs geht in
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der technischen Gestaltung Von atur, diese Erkenntnis seftzt sıch der Ökologiebewe-
SUuNg immer mehr durch, nıcht Unterwerfung, sondern dıe Überführung des der
atur Liegenden ıne NCUC Gestalt der technısch vermittelten armonie’.

Aufgabe der Theologie 1mM Gespräch mıt der Ökologie annn 6S nıcht se1n,
dıe Theoretiker alternatıver Technik und Fortschrittsvernunft eta!

übertreffen ber 1C| aufdıe Zielverpflichtung (Frieden zwischen
ensch und Kreatur und Sabbatruhe) und Blick auf dıe mıiıt der Ge-
staltung deratur leistendeelannn das theologische Nachdenken
einen genuinen Beitrag eıisten Es geht NCd den in Gen 1,28 und
anderen Stellen ausgesprochenen Herrschaftsauftrag dem TUC|
der öÖkologischen Krise verschweigen und verharmlosen, nachdem

den Zeıten ungebrochener Fortschrittsmentalıtäat 1er ein TeE1DTIE für
eCcC gesehen wurde. Es kommt vielmehr darauf all, die 1D1SC} inten-
1e€e Haushalterschaft In ihrer doppelten Verpflichtung klar Aus-
druck ringen aC| spricht eCVoNn der » Herrschaftslınie und
Friedenslinie«®.
Technische Gestaltung der NaturUrc! den Menschen »kann« auch
fter dem CKWINKE| des bıblischen Sündenbegriffs Vermittlung kreatür-
lıchen Friedens auf Zeıt, menschlicher Vernunft chöp-
fungsprozeß se1in. Es geht also N1IC| Technikfeindlichkeit, ohl aber

die egrundung technischer Vernunfit 1im 1C auf die Unverfügbar-
keıt aller chöpfung und iıhrer jeweıls vorläufigen Werdegestalt. eC|
kann, muß aber cht Schöpfung sSe1n.

Grundsätze einer thık der Mitkreatürlichkeit

Der dritte auptstrang ökologischen Nachdenkens etrifft dıe Verände-
run der Handlungsbereitschaft des einzelnen problembewußt geworde-
NEeN Menschen. Es geht eine sehr tiefgehende ertbestimmung, die
sıch weitgreifenden Handlungskatalogen niıederschlägt. erSuc| INan,
dıe hinter der1€e.der onzepte stehende ischeNeuorientierung
fassen, ergl sich eine Klimax Von fünfSchritten:

(1) Von der Umwelt zZUr Mitwelt Um der klassıschen anthropozentrIi-
schen Fixierung entgegenzutreten, dıe außerhalb des Menschen lıe-
gende Welt ob belebt derbelebt als Miıtwelt des Menschen wahrge-
L1OINHEN und behandelt Tiere und Pflanzen, imme!l und Erde, Wınd

Vgl dazu: Altner, Die Überlebenskrise in der egenwart. Ansaätze ZU) Dıalog mıt
der aftfur In Naturwissenschaft und Theologıe, Darmstadt 1987

Ebach, Dann wiırd der Wolf beıim Lamm wohnen. Naturbeherrschung und atur-
frieden 1Im en Testament, In Gornik Hg.) amı! dıe rde wıeder (‚ott gehort,
Freiburg/ Offenbach 1986, 23-32; vgl VO|  - Ebach dazu uch rsprung und 1el Erıin-
nerte Zukunft und erhoffte Vergangenheıt, Neukirchen-Vluyn 1986
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und Wasser sSınd nıcht Ur für uns da sondern mıiıt uns der Welt Sıe sınd
mı1t uns sammen dıe chöpfung
(2) igenwert der natürlichen Mitwellt Den 1genwe der naturlıchen
Miıtwelt anerkennen edeute daß der Umweltschut NIC! L11UT des
Menschen willen geschehen hat sondern gleichermaßen auch

naturlichen Miıtwelt en
(3) Berücksichtigung der Interessen der natürlichen Mitwelt Be1l der
erwirkliıchung menschlicher Interessen muß dıe wägung zwischen
menschlıchem KEıgennutz und Lebens  dü  ssen der ıtwelt den
Vordergrund rucken eht 6S ZU eispie. den Bau Straße
UrCc! Wald sSınd außer den erKeNrs- und Erholungsinteressen
auf seıten des Menschen auch dıe Interessen des aldes und der Mı1t ihm
verbundenen Lebenswelt berücksichtigen
(4) Rechtfertigungspflicht Aus olchen rwägungen heraus muß Re-
chenschaft daruüber abgelegt werden weıt die Durchsetzung mensch-
er Interessen auf Kosten der Miıtwelt gerechtfertigt werden kann
Wenn »PrMIMILLVE« Olker sıch beIı Baum entschuldıgen bevor
SIC en ettete das auch NIC diesem Baum das en wohl aber
denen die fallen NC entschuldıgen SCWECSCH WalIc

(5) Verminderung der (Gewalt Der echniısch industrielle Fortschritts-
prozeß tuf der naturlıchen Mıtwelt auf vielfältige Weılse CW: Alle

diesem Prozeß ete  en stehen VOTL der Aufgabe durch die Verande-
[un der 1ele und Urc! dıe itiısche Wahl der ıttel (Z Alternativen

Atomenerglenutzung) erminderung der Gewalt gegenüber der
Natur möglıchst weıtgehend beizutragen 1C| zuletzt AdQus diesem Zu-
sammenhang heraus 1St 6S unerläßlıch Möglıchkeiten Ontrolle der
Bevoölkerungsexplosion erschlıeßen Die Alternative, dıe eute
chen 1St auft auf C1INe symbiotische Zivilisation hinaus be1 der dıe Rechte
der Natur Urc dıe Gestaltung der zıyviılısatorıschen edürfnisse each-
tung und Anerkennung en

Die Unterschiedezwıschen der bisherigen Praxıs und dem Okologıi-
schen Ansatz Sınd ber die schen Grundsätze hinaus inzwischen auf
zahlreichen Anwendungsfeldern durchgespielt worden

Bisher: Keıine Rücksicht auf knappe naturlıche orrate.
elz: Sparsamste Ressourcennutzung be1 größtmöglıcher Wiıederverwendung und unter
Kınbeziehung erneuerbarer Naturvorrate
Bısher. Keine Rucksichtnahme auf Okologische Gleichgewichte
elz. Kleinstmöglıche und sorgfältig CIWORCNC Eıngriffe Ökologische Gleichgewichte
Bisher Technischer Fortschritt in  — Dienste wirtscha:  ıcher und materieller Interessen
Jetzt Technischer Fortschritt 11 Dıenste Von ensch und atur be1 hartnäckiger Prufung
der Konsequenzen füur Umwelt ıtwelt und Nachwelt

Vgl uch Alltner, Liedke a} Manıfest ZUT Versöhnung mıt der atur. Die
Pfliıcht der Kırchen ı der Umweltkrise, Neukirchen--Vluyn 1985
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Bisher. Schonungslose Großtechnologien.
elz: In sozlale und ökologische Zusammenhänge hineinkonzipierte etze VO:  — Miıttel-
und Kleintechnologien.
Bisher: Schonungsloser Raubbau Atmosphaäre, rde un Weltmeeren
Jetzt. Verantwortliche Nutzung des einen iırdıschen Lebensraums.
Bisher. Vollindustrialisierung der Landwirtschaft.
elz: Landwirtschaft als Nabelschnur VOIl Mensch und Gesellschaft atur.
Bisher. Vernachlässigung der Interessen der Schwachen, insbesondere In den Entwick-
lungsländern, und Ignorlerung der Interessen der stummen Natur.
Jetzt. Berücksichtigung der Unterprivilegierten 1Im Gefälle zwıischen Industriestaaten un:!
Entwicklungsländern und menschlıche Anwaltschaft zugunsten der atur.

Man koönnte die ufzählung der Alternatıven och fortsetzen Es kommt
1er nıcht auf Vollständigkeıit Wiıchtiger ist die Erkenntnis, daß nıchts
mehr bleiben kann, WIeE c bisher War. Mitfühlend werden miıtder Natur
edeute CUu«cC echnologıte, eın grundlegend verandertes Wiırtschaften
und einen anderen Lebensstil, edeute eine gewandelte internationale
Polıtik und gewiß auch eine NCUC, andere Ora Es ware sehr UNanNngC-
bracht, 1er Von einer Okologischen » Gesetzlichkeit« sprechen
wollen. Es geht Handlungsbereitschaften, dıe sıch vielfältiıg bewährt
aben, einen Lebenseıinklang, der 1m inne Fromms der Mentalıtat
der Haben-Zwänge das Teilenkönnen entgegenstellt. Es geht eın
Urc! dıe Krise ewiIirkKtes offenkönnen
Freıilıch bleıibt hıer dıe rage ach den OotLıven eigentümlıch ifen eht
der des Hoffens, wIıe OC sag(, aus sıch heraus? derwırd hier
in der inwendung rde und in der bkehr VO neuzeıtlıchen Got-
teskomplex eine eıshel äatıg, dıe etztlich unausgesprochen der
» FUurc Ottes« begründet ist? Diesen en theologısch aufnehmen
el NIC mıt den sakularen Formen einer Gläubigkeıit konkur-
rieren mussen, ohl aber ber die Bedingungen der Möglıichkeit des
aubens der Überlebenskrise nachzudenken Wır versuchen fol-
genden diese Linıe weıter auszuziehen, indem WITr auf TWE und

Bonhoeffer Bezug nehmen.

Das Verwiesensein aufs Diesseıits

» Es g1bt keine Weiısheıt ußer in der Furcht ottes«, schrıeb 1TWE 1940 In » Time and
Tide« Und fahrt fort » Aber nıemand mehr furchtet Gott; ist denn auch keine Weıs-
heıt Die Menschheitsgeschichte beschränkt sich auf den Aufstieg Uun! Untergang materıel-
ler Zivilısatiıonen, eın J1urm VO  — abel öst den anderen aD. in dıiıesem Fall wissen WITr auch,
Was unNns bevorsteht: Kriege und noch mehr Kriege, Revolution un Gegenrevolution, Hıt-
ers und Super-Hiıtlers und hınunter bıs In cdie Abgründe, dıe HUT mıt ntsetzen be-
trachten sınd Wır mussener ottes werden, obwohl der >»hebe (ott< des ebet-
buches nıcht mehr da ist. «10

ıme and Tide, Aprıl 1940, ın Das eorge Orwell Lesebuch, hg Senn, Zürich
1981, 335
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Orwell spricht hier Anlehnung Marx Von C1INer nichtreligiösen
Frömmigkeit dıe rnstnehmen des Menschen ihre Bestimmung e_
fahrt und darın der ra  10N der Nächstenliebe sSte. Freıilich machen
dıe VON rwell aufgezeıigten Dımensionen des bgrunds die einerse1ılts
cht eintrate: und andererseıts schlımmer SC}  = werden eutllc! dıe
beschworene 1e tıef hınabsteigen und große Versuchungen urchste-
hen muß Sie muß bıs hinunter »In dieAbgründe die NUr mıiıt Entsetzen
betrachten sSind« ihren Weg nehmen rwell ormulerte für SCINC eıt
dıe Urc den Wahnsınn des Nationalsozialısmus überschattet War aber

dem Was nte Walr auch UNsSCIC Krıise heute abgebildet
enige Jahre spater 943/44 schrieb der eologe und Wıderstands-
kämpfer Bonhoeffer AUS der natiıonalsozialiıstischen Haft ern

» Der Christ hat nıcht WIC dıe Glaubigen der Erlösungsmythen AUN den irdıschen Aufgaben
un Schwierigkeiten noch 110C etzte Ausflucht 10S ‚wıge sondern muß das irdı-
sche Leben WIC Christus Danz quskosten Und DUr indem das tut ist der Gekreuzıigte und
Auferstandene beı ıhm un! ist mıt Christus gekreuzigt und auferstanden Das Diesseıits
darf nıcht vorzeıtig aufgehoben werden «11

onhoeffer hat SCINCHN Wiıderstand dıe Nazıdıktatur dıe 1N$ Ge-
äangnıs führte mıt der rImMOrdung Konzentrationslager Flossenburg
bezahlen IHUSSECN onhoeffer Ist mıt dieser SCHICI Ireue ZU) en mit
SCINCH intreten für Menschlichkeit der Hıtlerdiktatur CiINCIN e.-
fahrbaren und au  elnden Beweıls für die Realıtat der göttlıchen le
bıs eute geworden
Der »unglückliche« arxXıs TWE und der eidende hrıs onhoeffer
lıegen sehr ahe beıeinander, und SIC schließen mıt der Von ihnen - ‚WON-

Freiheıit alle die Menschen mıt C die sıch heute 1 der erle-
benskrise diese CIM Erdenwelt SCWICSCH 155CI1 In dieser TIreue ZUmM
Diesseits Ist C1in Vertrauen wirksam das erZiC| auf alle relıgıösen
Ausflüchte und rnstnehmen des bedrohlichen Hıer und Jetzt mıt
Gott auf nıchtmetaphysısche Weılse rechnet
»Religion« sagt TWE. »18 der Seufzer der bedrängten Kreatur das
emu C1INCF herzlosen Welt « Aber NUun omMm 6S Sinne VON Bon-
hoeffer SahnZz arau dieses Seufzen horen praktısch darauf

und NIC| 1115 Jenseıts und NIC den fatalıstischen Nıhilısmus
auszuweıchen Wer theoretisc. derpr  1SC) Destruktion VOLen
und Lebensgleichgewichten beıitragt, WeTI den » ]ransport dıe ernich-
{ung« SCI der Gestalt atomaren nferno der SC1 65 der Ge-
sta CINCT sprunghaft wachsenden Okologischen Krise als dıe estim-
Mun des Menschen preist CS der 110sop. Horstmann eute
tut!? der versucht JeNC letzte äahe Gottes be1 SCLHCLL geschundenen Krea-

11 Bonhoeffer, Wıderstand und rgebung, Munchen 1959 2726 277
Horstmann Das ntıer Konturen Phılosophıe der Menschenflucht Wiıen/

Berlın 1983



Günter Altner

tur unterdrücken Wır stehen heute der erlebenskrise VOT der
furchtbaren und verheißungsvollen Erfahrung, daß ott und mıt SCINET

chöpfung leidet und seufzt und uns diesem SCINCIN Seufzen tatıger
Hoffnung ru Er 1STt dort unNns schon gescheıtert sahen uns dıe
Kesignation als dıe letzte Versuchung verführen TO nsofern 1ST dıe
ottesfrage der eigentliche Schwerpunkt, der heute 1ı Verhältnis VON

Theologıe und Ökologie Zr Verhandlung ansteht.

Zusammenfassung
Wenn INan den gegenwartıgen Dıskussionsstand WIC sich Wechsel-
gespräc) zwıischen Ökologie und Theologıte ergeben hat zusammentTas-
SC{ will lLaßt sıch auf WEN1LSC Themen beschränkt folgendes

Die Trennung VON Menschengeschichte und Naturgeschichte muß
überwunden werden Die Geschichte der rde 1St Schöpfungsgeschichte

ott ann Kreaturen gefunden werden Von der eschich-
s{l her 1st ott Leıiıden SCINET Kreaturen erkennbar

In der Verarbeitung der Überlebenskrise wırd die atur CANWEe-
ster des Menschen deren Leıden heilendem Handeln CWe

Die Menschheıt muß ihre erantwortung gegenuüber dem Gesamtor-
rde entdecken

UrC| el der ensch dıe ahıgkeıt der chöp-
fung gestaltend eiılzunehmen

Es geht der ziıvilısatorıischen Gestaltung VonNn atur N1C| {AJn-
erwerfung, sondern die UÜberführung des der atur Liegenden
C1INeE Cue Form der Harmonie

Ohne Berücksichtigung der der atur lıegenden j1ele bleıibt dıe
thık anthropozentrIisc Miıt CiNer auberlıchen Okologischen rientie-
[uNng des menschlichen Handelns kann 6S nıcht SCIN

In der Erfahrung der atur als Miıtkreatur wiırd die Aktualıtät des
Schöpfungsgedankens wirksam Geschoöpifliche Existenz 1ST ZEe1ILNC! be-
gre‘)  e Exıstenz dıe Staunen Dankbarkeit Glücksgefühl und Verant-
wortung ermöglicht

Wırd dıe atur als Schöpfung gesehen Nı SIC gleichnısfähig für
tieferes Werdegeheimnıis

Der Gedanke der chöpfung ermöglıcht dıe ze1  chne Kınmalıg-
keıit dieser Welt Gegenüber ZU Nıhilismus uNserTer JTage als eIiwas
Wertvolles und Schuützenswertes empfinden

Dr Dr Günter Altner ıst Professor fur Ev Theologie und Relıgionspädagogik Al der Br-
zıehungswissenschaftlichen Hochschule Rheinland Pfalz Abt Koblenz


